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Good-Practice-Beispiel zur Elternmitwirkung

Das nachfolgende Beispiel veranschaulicht, wie Elternmitwirkung an einer Schule gestaltet werden
kann. Es gibt einen Uberblick iiber die Zielsetzung, die Umsetzung und die Rahmenbedingungen der
beschriebenen Praxis.

Titel des Beispiels Ohne Vertrauen geht es nicht - Elternarbeit an der MKG

1. Angaben zur Schule und Kontakt

Marie-Kahle-Gesamtschule Bonn
Name der Schule

Schulform Gesamtschule

Stadt Bonn
Ort / Kommune / Kreis

. www.marie-kahle.de
Website der Schule

T Sabine Kreutzer
Ansprechperson fiir Riickfragen

E-Mail / Telefon kreutzer@marie-kahle-gesamtschule.de; 0228/77 7607

2. Das Good-Practice-Beispiel im Uberblick

Kurzbeschreibung des Beispiels

Vertrauen ist die Grundlage fur pAddagogische Zusammenarbeit, Transparenz schafft Vertrauen.

Die MKG ist Uber Elternabende z.B. zu Lernzeitenkonzepten und padagogischer Haltung der Schule,
Online-Tools zum Schutzkonzept, Moodle-Raume fiir Eltern und nicht zuletzt Elternpartys unterwegs, Eltern von
Anfang an mit ins Boot zu holen.

Form der Elternmitwirkung

[O] information und Kommunikation mit Eltern [] Bildungs- oder Beratungsangebot fur Eltern

(0] Beteiligung an schulischen Entscheidungen [o] Beteiligung an Unterrichts- oder
Schulprojekten

@ Mitarbeit in Gremien / Pflegschaften E Zusammenarbeit mit aulRerschulischen
Partnern

(O] Mitgestaltung von Veranstaltungen (O] Starkung der Elternvertretung

[ Elterncafé / Begegnungs- oder [] Sonstiges:

Gesprachsformat
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3. Ausgangslage und Zielsetzung

Ausgangslage / Anlass
Welche Situation, Herausforderung oder Entwicklung war der Ausgangspunkt?

Anlasslich einer schulischen Krise wurden viele Unsicherheiten formuliert, die darauf schlie3en lie3en, dass
Eltern einfach nicht klar genug wissen, wie eigentlich die padagogische Grundhaltung der Schule ist: Was tun

wir bei Mobbing? Unterstiitzen oder bremsen wir ein Coming-Out? Wie wird in Schule "gestraft"? Wie reden wir
mit Schiler:innen? Wann binden wir Eltern ein? Uberhaupt: Was kann man uns sagen?

Ziele der Praxis

Ziel war mehr Vertrauen und damit schnellere und zielgerichtete Unterstiitzung "unserer" Lernenden.

Zielgruppe

[O] Alle Eltern / Erziehungsberechtigten [O] Eltern mit Sprachbarrieren

[ Eltern bestimmter Jahrgange ] Elternvertretungen / Klassen- und

Schulpflegschaften

[D] Eltern neu aufgenommener Schilerinnen und

[D] Eltern in besonderen Ubergangssituationen
Schaler

[O] Eltern mit bisher wenig Kontakt zur Schule [] Sonstige:

4. Umsetzung: Was wurde gemacht?

Konkrete Praxis der Elternmitwirkung

Vor dem ersten Pflegschaftsabend findet eine gemeinsame Phase statt, in der wir das Lernzeitenkonzept
vorstellen - mit dem Schulleitungsteam, damit man Gesichter wiedererkennt. Vor dem zweiten

Pflegschaftsabend informieren wir zur padagogischen Grundhaltung der Schule. Das Schutzkonzept wird
vorgestellt.

Zeitraum und Rhythmus

regelmagig, jahrlich und bei Bedarf (z.B. bei Krisen in bestimmten Klassen auch durch Klassenleitung)

Beteiligte Personen und Gruppen

Elternschaft, Schulpflegschaft, Schulleitung mit Schulsozialarbeit
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5. Umsetzung: Wie wurde es gemacht?

Wichtige Umsetzungsschritte

Nach Erstellen der Informationsinhalte und Rickmelderunde im Lehrerkollegium muss eingeladen werden.
Extra-Termine sind schwierig und es kommen wenige, daher klappt es bei uns am besten, wenn die
Pflegschaftssitzung 5 eine Stunde friiher bei der Schulleitung beginnt. Pausengetranke helfen auch!

Ansprache und Einladung der Eltern

Uber welche Wege wurden Eltern erreicht?

Termine in der Wochenubersicht (= Lerntagebuch der Kinder), Newsletter mit Terminen in jedem Quartal,
Einladung Uber Klassenleitungen und Pflegschaft

Niedrigschwellige Beteiligung

Was hat den Zugang erleichtert?

passender Termin und einfache Sprache

Bendtigte Ressourcen

Zeit - und eine gute Aufbereitung der Inhalte

6. Reflexion der guten Praxis
Was hat besonders gut funktioniert?

Eltern erleben Schulleitung in einer anderen Rolle, namlich der der Padagogin.

Woran ist zu erkennen, dass die Praxis gelungen ist?

Rickmeldung der Eltern und "Schibe" von Anfragen an Schulsozialarbeit, Klassenleitung und Leitung (in der
Reihenfolge) nach dem Informationsabend
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Rickmeldungen von Eltern oder anderen Beteiligten

"Hatte ich das gewusst, ware ich direkt gekommen."
"Das beruhigt."
"Ich hétte nicht gedacht, dass das alles so durchdacht ist."

Herausforderungen und Stolpersteine

Den passenden Termin zu finden ist schwierig - wir haben den Elternabend auch mehrfach mit nur wenigen
Eltern gemacht. Der passende Termin und Mundpropaganda zusammen sorgen fiir knapp 100% Prasenz beim
ersten Abend der neuen 5.

Umgang mit Herausforderungen

Man muss aushalten, dass es lange dauert, bis der Abend etabliert ist.

Was kdnnte beim nachsten Mal anders gemacht werden?

Friher damit anfangen!

7. Ubertragbarkeit und Nutzen fiir andere Schulen

Warum eignet sich dieses Beispiel als Good Practice zur Elternmitwirkung?

Es erleichtert die Zusammenarbeit mit Eltern vor allem in Belastungssituationen.

Voraussetzungen fiir die Ubertragung

Welche Rahmenbedingungen sind hilfreich oder notwendig?

Drei konkrete Tipps fur andere Schulen

Redet Uiber eure gute Arbeit mit Eltern.
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	Ausgangslage/ Anlass: Anlässlich einer schulischen Krise wurden viele Unsicherheiten formuliert, die darauf schließen ließen, dass Eltern einfach nicht klar genug wissen, wie eigentlich die pädagogische Grundhaltung der Schule ist: Was tun wir bei Mobbing? Unterstützen oder bremsen wir ein Coming-Out? Wie wird in Schule "gestraft"? Wie reden wir mit Schüler:innen? Wann binden wir Eltern ein? Überhaupt: Was kann man uns sagen?
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"Ich hätte nicht gedacht, dass das alles so durchdacht ist."
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